
Abonnementspreis

monatl. 50 Pf., vierteljährl.
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Zuſertionsgesühr
beträgt für die 5 geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum
15 Pf., für Wohnungs-,

Vereins und Verſammlungs
anzeigen 10 Pf.
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Jnſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Sozialdemokrakiſches Organ für Halle a. 5. und Amgegend.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Völbergaſſe.
Telegramm Adreſſe: Volksblatt Salleſgale. Motto: Für Wohrbei' und Fecht

gr. 2 Lele S. Lomereng den 10. Scene l 2. Jahr.
Die Berliner Oppoſition.

re. Angeſichts des nahen Parteitages und auch angeſichts
der Agitation, welche die ſogenannte Oppoſition in und außer
halb Berlins entfaltet, ſcheint es angezeigt zu ſein, die Leſer
des „Volksblattes“ über die Vorwürfe dieſer Oppoſition
egen die herrſchende Taktik der Sozialdemokratie und die

echtigung derſelben näher zu unterrichten. Dabei möge
ganz von dem Tone, der hüben und drüben manchesmal
angeſchlagen wird, abgeſehen ſein, nur die Sache ſelbſt möge
uns beſchäftigen. Wenn die Oppoſition in Berlin geltend
macht, ſo wie ſie denke ein ſehr großer Teil Sozialdemokraten,
ſo können wir die Richtigkeit dieſer Behauptung nicht kon
trollieren. Speziell für Halle aber darf zugeſtanden werden,
daß eine Reihe tüchtiger Genoſſen auf die Seite der Oppoſition
mehr oder weniger hinneigt.

Was die Oppoſition bewegt, das iſt die Thatſache, daß
die Reichstagsfraktion an der Geſetzgebung mitarbeitet, daß
ſie, um mich in einer oppoſitionellen Wendung auszudrücken,
an dem kranken Geſellſchaftsorganismus herumflicken hilft.

Die Oppoſition geht von der Ueberzeugung aus, daß dieſer
Organismus ſchon durch und durch abgeſtorben und faul
iſt und meint, hinter der Sozialdemokratie ſteht ſchon das
ganze Volk.

Höchſtens ſeien die Köpfe noch nicht genug revolutioniert
und dazu genüge eine unabläſſige Agitation.

Noch mehr: die Oppoſition glaubt, daß die vorgeſchrittenen
Sozialdemokraten ſich in ihren Handlungen nicht aufhalten
laſſen ſollen von den zurückgebliebenen auf dem Lande draußen,
oder wie ſich ein Redner in einer Feenpalaſtverſammlung
ausdrückte: wir können doch nicht auf jedes Dorf Rückſicht
nehmen.

Daher der Ruf Nur agitieren, nicht geſetzgeberiſch mit-
icken!t Gegen dieſe Auffaſſung iſt zunächſt nun einzuwenden, daß

hinter der Sozialdemokratie noch lange nicht das ganze Volk
ſteht. Ein Blick in die Zuſammenſetzung des Reichstages
zeigt dies ſofort.

Mag man die Einteilung der Wahlkreiſe, das Wahlſyſtem
bemängeln und durch Aenderung derſelben andere, uns günſtigere
Wahlreſultate erzielen, wir würden trotzdem noch lange nicht
das Volk hinter uns haben. Der größte Teil des bäuer
lichen Proletariats iſt noch fern, ja die Revolutionierung der
Landwirtſchaft iſt noch in den erſten Anfängen, die Prole-
tariſierung des Bauernſtandes iſt noch lange nicht ſo weit
vorgeſchritten wie in der Jnduſtrie.

Wer aber glaubt, ohne dieſe Hälfte des Volkes eine dauernde
Umgeſtaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe herbeiführen zu
können, der irrt ſich. Die Geſchichte lehrt zur Genüge, daß
eine politiſche Umgeſtaltung durch die Abneigung der Bauern-
ſchaft in das Gegenteil verſinken kann.

Streben wir daher eine dauernde Umgeſtaltung an, bei
der eine Regaktion durchaus ausgeſchloſſen ſein ſoll, dann iſt

den erſte Erfordernis, daß Stadt und Land einmütig zuſammen
gehen.

Wie erreichen wir aber eine ſolche Einmütigkeit der Be
völkerung am eheſten

Durch bloße Agitation, durch bloße Revolutionierung der
Köpfe? Nein! Was nützt die ſchönſte Rede zu gunſten der
Sozialdemokratie bei unſeren Bauern, welchen die ſoziale
Not noch nicht bis an den Hals gekommen iſt, welche von
ihren Schulden noch nicht erdrückt, die von dem Kapitalis-
mus noch nicht expropriiert worden ſind

Wir ſollten doch wahrlich unſere Handwerker und Jnnungs-
brüder kennen, die trotz ihrer miſerablen Lage ſich doch noch
immer als Meiſter fühlen und auf den Arbeiter herabzuſehen
pflegen. Kein Haar anders iſt es bei den Bauern und gegen
3 Millionen Bauern haben wir in Deutſchland.

Die regſte Agitation wird nutzlos im Sande verlaufen,
wenn die Thatſachen nicht unſere Agitation bekräftigen.

Die Thatſachen aber kommen, wenn manchem von uns
auch vielleicht etwas zu langſam. Ja, die Umwälzung der
ſozialen Verhältniſſe kann ſogar beſchleunigt werden, nicht
durch unſere bloße Agitation, ſondern vielmehr durch eine
tüchtige Arbeiterſchutzgeſetzgebung.

Ganz abgeſehen von dem ſehr ſchwerwiegenden Grund, der
auch für die parlamentariſche Thätigkeit ſpricht, daß nämlich
ſozial beſſer geſtellte Arbeiter viel tüchtigere, geſinnungs-
treuere Sozialdemokraten abgeben, als ſozial niedrig geſtellte,
ganz abgeſehen davon, ſchneidet eine tüchtige Arbeiterſchutz-
geſetzgebung, die über alle Arbeiter gleicherweiſe ausgedehnt
iſt, derart in die verſchiedenen Produktionsſphären ein, daß
wir ſie im Jntereſſe der Arbeiter ſowohl als auch beſonders
im Jntereſſe unſerer Sache nur begrüßen können.

Bekannt iſt, daß in Betrieben, wo die Dampfkraft herrſcht,
der Arbeiter verhältnismäßig beſſer geſtellt iſt, kürzer arbeitet,
mehr Lohn erhält als in den Betrieben gleichen Berufes,
in welchen Handarbeit angewandt und die menſchliche Arbeits-
kraft, um mit der Maſchinenarbeit zu konkurrieren, durch
Länge der Arbeitszeit und billige Löhnung ſo ſehr ausge
beutet wird, um überhaupt noch als Betrieb ſich halten zu
können.

Eine Arbeiterſchutzgeſetzgebung, welche, nach Vorſchlag des

Programmentwurfes, auf alle Arbeiter in Stadt
und Land ausgedehnt würde, hätte zur Folge, daß eine
Maſſe Hendwerker- und Bauernbetriebe ſich nicht länger halten
könnten, denn heute exiſtieren ſie nur allein durch die heil-
loſeſte Ausbeutung der menſchlichen Arbeitskraft.

Und mit der Erreichung eines ſolchen Ziel s wäre für
unſere Sache doch gewiß mehr erreicht als allein durch Agi-
tation.

Durch eine ſolche Entwicklung würden die Klaſſengegen-
ſätze nicht überbrückt, vielmehr ſchärfer getrennt.

Dieſe Trennung, welche mit und ohne parlamentariſche
Arbeit von unſerer Seite unausbleiblich iſt, kann durch die-
ſelbe beſchleunigt werden, nicht aber durch bloße Agitation.

Letztere allein iſt im Gegenteil da fruchtlos, wo ſich die
Gegenſätze noch nicht voll entwickelt haben.

Aus dieſer Ausführung alſo mag der Leſer ſich ein Urteil
über die Berliner Oppoſition bilden. Dieſelbe mag theoretiſch
ſich ganz gut ausnehmen, aber in praxi, wo uns noch mancher
Berg entgegenſteht, müſſen wir entſchieden gegen dieſelbe uns
ausſprechen. Da die Berliner Oppoſition nun gegenwärtig
rege agitiert und namentlich in und um Magdeburg günſtige
Aufnahme gefunden zu haben ſcheint, ſo iſt es gewiß nicht
unpaſſend, die Stellung zu derſelben noch vor dem Partei-
tage überall zu erörtern, denn ſonſt dürfte leicht ein zweiter
Vorwurf erhoben werden, daß man ſich vor dem Parteitag
in der Preſſe um die „Frage“ gedrückt habe, und auf dem
Kongreſſe dann die Delegierten unter dem Einfluſſe der
Parteiführer die Oppoſition niedergeſtimmt hätten.

Um dieſem Vorwurfe zu entgehen, dürfte es geraten ſein,
noch vor dem Parteitage zu der Frage Stellung zu nehmen
und die Delegierten nach dieſer Stellungnahme auszuwählen.

Solitiſche Zleberſicht.
Bezüglich des nächſtjährigen Reichshaushalts werden

ſich nach der „Voſſiſchen Zeitung“ die Dinge aller Voraus-
ſicht nach ſo geſtalten, daß die hauptſächlichſten Abweichungen
von den vorjährigen Aufſtellungen bezw. die Mehrforde-
rungen in erſter Reihe die Verwaltung des Landheeres
und der Marine und dann in etwas beſchränktem Maße
das Auswärtige Amt betreffen. Dieſe Mehrforderungen ſind
eine Folge der durch die Zölle verteuerten Lebensmittel. Ob
neue Forderungen zu Rüſtungen geſtellt werden, ſei noch
zweifelhaft. Angeſichts der allgemeinen Notlage ſcheint ſich
die Regierung zu bedenken, die Erbitterung des Volkes durch
neue Forderungen noch zu erhöhen.

Nachdem der Tag der ſächſiſchen Landtagswahlen auf
den 18. Oktober feſtgeſetzt iſt, haben die Sozialdemo-
kraten, wie der „Magd. Ztg.“ mitgeteilt wird, die bereits
begonnene Agitation in einer Weiſe aufgenommen, wie ſie
lebhafter und ſtärker kaum gedacht werden kann. Die So
zialdemokratie mißt dieſen Wahlen die größte Bedeutung zu.
Die Zweite Kammer hat 80 Abgeordnete, acht davon ge-
hörten zur Sozialdemokratie. Verfaſſungsmäßig ſcheidet alle
zwei Jahre ein Drittel der Abgeordneten aus, diesmal ſind,
durch mehrere Mandatsniederlegungen veranlaßt, 30 Neu
wahlen zu vollziehen, vier der erledigten Wahlkreiſe gehörten
der Sozialdemokratie. Die Zentralleitung der Sozialdemo
kratie für dieſe Wahlen wird wahrſcheinlich in allen 30
Kreiſen Kandidaten aufſtellen ſie hofft eine Anzahl neuer Sitze
zu erobern und über 12 bis 15 Mandate verfügen zu können.
Selbſtverſtändlich haben auch die Sozialdemokraten ein be
ſonderes Programm für dieſe Wahlen aufgeſtellt die
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten werden in der Zvweiten
Kommer Anträge auf Abſchaffung der drei unterſten Ein

Das Fräulein von Scuderi.
Erzählung aus dem Zeitalter Ludwigs IV.

von E. T. A. Hoffmann.
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„An Deinem Hochzeitstage, ſprach Cardillac dumpf und feier
lich, an Deinem Hochzeitstage, Olivier, wirſt Du mir, die Hand
gelegt auf des gekreuzigten Chriſtus Bild, einen heiligen Eid
ſchwören, ſo wie ich geſtorben, alle dieſe Reichtümer in
Staub zu vernichten durch Mittel, die ich Dir dann bekannt
machen werde. Jch will nicht, daß irgend ein menſchlich
Weſen, und am wenigſten Madelon und Du, in den Beſitz
des mit Blut erkauften Hort komme. Gefangen in dieſem
Labyrinth des Verbrechens, zerriſſen von Liebe und Abſcheu,
von Wonne und Entſetzen, war ich dem Verdammten zu
vergleichen, dem ein holder Engel mild lächelnd hinaufwinkt,
aber mit glühenden Krallen feſtgepackt hält ihn der Satan,
und des frommen Engels Liebeslächeln, in dem ſich alle
Seligkeit des hohen Himmels abſpiegelt, wird ihm zur
grimmigſten ſeiner Qualen. Jch dachte an Flucht ja an
Selbſtmord aber Madelon! Tadelt mich, tadelt mich,
mein würdiges Fräulein, daß ich zu ſchwach war, mit Ge
walt eine Leidenſchaft niederzukämpfen, die mich an das
Verbrechen feſſelte; aber büße ich nicht dafür mit ſchmach-
vollem Tode? Eines Tages kam Cardillac nach Hauſe un
gewöhnlich heiter. Er liebkoſte Madelon warf mir die
freundlichſten Blicke zu, trank bei Tiſche eine Flaſche edlen
Weins, wie er es nur an hohen Feſt und Feiertagen zu
thu pflegte, ſang und jubilierte. Madelon hatte uns ver
laſſen, ich wollte in die Werkſtatt: „Bleib ſitzen, Junge, rief
Cardillac, „heut' keine Arbeit mehr, laß uns noch eins trinken
auf das Wohl der allerwürdigſten, vortrefflichſten Dame in

ig.“ it ihm angeſtoßen und er ein volleszris Nachdem ich mit ihm angeſtoßen e wie gefallen
las gelehrt hatte, ſprach er: Sag' an,

Dir die Verſe:

Un amant, qui eraint les voleurs,
n'est point digne d'amour?

„Er erzählte nun, was ſich in den Gemächern der Main-
tenon mit Euch und dem Könige begeben und fügte hinzu,
daß er Euch von jeher verehrt habe, wie ſonſt kein menſch-
liches Weſen, und daß Jhr, mit ſolch hoher Tugend begabt,
vor der der böſe Stern kraftlos erbleiche, ſelbſt den ſchönſten
von ihm gefertigten Schmuck tragend, niemals ein böſes Ge-
ſpenſt Mordgedanken in ihm erregen würdet. „Höre, Olivier,
ſprach er, wozu ich entſchloſſen. Vor langer Zeit ſollt' ich
Halsſchmuck und Armbänder fertigen für Henriette von Eng-
land und ſelbſt die Steine dazu liefern. Die Arbeit gelang
mir wie keine andere, aber es zerriß mir die Bruſt, wenn
ich daran dachte, mich von dem Schmuck, der mein Herzens-
kleinod geworden, trennen zu müſſen. Du weißt der Prinzeſſin
unglücklichen Tod durch Meuchelmord. Jch behielt den
Schmuck und will ihn als ein Zeichen meiner Ehrfurcht,
meiner Dankbarkeit dem Fräulein von Scuderi ſenden im
Namen der verfolgten Bande. Außerdem, daß die Scuderi
das ſprechende Zeichen ihres Triumphs erhält, verhöhne ich
auch Desgrais und ſeine Geſellen, wie ſie es verdienen. Du
ſollſt ihr den Schmuck hintragen.“

„So wie Cardillac Euren Namen nannte, Fräulein, war
es, als würden ſchwarze Schleier weggezogen, und das ſchöne,
lichte Bild meiner glücklichen frühen Kinderzeit ginge wieder
auf in bunten, glänzenden Farben. Es kam ein wunder
barer Troſt in meine Seele, ein Hoffnungsſtrahl, vor dem
die finſtern Geiſter ſchwanden. Cardillac mochte den Ein-
druck, den ſeine Worte auf mich gemacht, wahrnehmen und
nach ſeiner Art deuten. Dir ſcheint, ſprach er, mein Vor-
haben zu behagen. Geſtehen kann ich wohl, daß eine tief
innere Stimme, ſehr verſchieden von der, welche Blutopfer
verlangt wie ein gefräßiges Raubtier, mir befohlen hat, daß
ich ſolches thue. Manchmal wird mir wunderlich im Ge

müte eine innere Angſt, die Furcht vor irgend etwas
Entſetzlichem, deſſen Schauer aus einem fernen Jenſeits her
über weh'n in die Zeit, ergreift mich gewaltſam. Es iſt mir
dann ſogar, als ob das, was der böſe Stern begonnen durch
mich, meiner unſterblichen Seele, die daran keinen Teil hat,
zugerechnet werden könne. Jn ſolcher Stimmung beſchloß
ich, für die heilige Jungfrau in der Kirche St. Euſtache eine
ſchöne DiamantenKrone zu fertigen. Aber jene unbegreif-
liche Angſt überfiel mich ſtärker, ſo oft ich die Arbeit be
ginnen wollte, da unterließ ich's ganz. Jetzt iſt es mir, als
wenn ich der Tugend und Frömmigkeit ſerbſt demutsvoll ein
Opfer bringe und wirkſame Fürſprache erflehe, indem ich der
Seuderi den ſchönſten Schmuck ſende, den ich jemals ge
arbeitet.“

„Cardillac, mit Eurer ganzen Lebensweiſe, mein Fräulein,
auf das Genaueſte bekannt, gab mir nun Art und Weiſe,
ſowie die Stunde an, wie und wann ich den Schmuck, den
er in ein ſauberes Käſtchen ſchloß, abliefern ſolle. Mein
ganzes Weſen war Entzücken, denn der Himmel ſelbſt zeigte
mir durch den reventlichen Cardillac den Weg, mich zu
retten aus der Hölle, in der ich, ein verſtoßener Sünder,
ſchmachte. So dacht' ich. Ganz gegen Cardillacs Willen
wollt' ich zu Euch dringen. Als Anne Bruſſons Sohn,
als Euer Pflegling gedacht ich mich Euch zu Füßen zu
werfen und Euch alles alles zu entdecken. Jhr hättet,
gerührt von dem namenloſen Elend, das der armen, un
ſchuldigen Madelon drohte bei der Entdeckung, das Geheim-
nis beachtet, aber Euer hoher, ſcharfſinniger Geiſt fand
gewiß ſichere Mittel, ohne jene Entdeckung der verruchten
Bosheit Cardillacs zu ſteuern. Fragt mich nicht, worin
dieſe Mittel hätten beſtehen ſollen, ich weiß es nicht aber
daß Jhr Madelon und mich retten würdet, davon lag die
Ueberzeugung feſt in meiner Seele, wie der Glaube an die
troſtreiche Hilfe der heiligen Jungfrau. (Fortſetzung folgt.)
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das platte Land verlangen.

(DWir können nicht unterlaſſen, zwei Bemerkungen hervor-
ragender ſchutzzöllneriſcher Blätter zum Notſtand den
Spalten unſeres Blattes zu dauerndem Gedenken einzuverleiben.
Die eine leiſtet ſich die wieder zu offiziöſem Range erhobene
„Nordd. Allg. Ztg.“:

„Der Weisheit unſerer Regierung (1) haben wir es zu
verdanken, wenn wir heute Lebende wirklichen allgemeinen
Notſtand nur von Hörenſagen kennen, und dafür ſollte man
dankbar ſein und ſich darauf verlaſſen, daß mit derſelben
Weisheit auch ferner Vorſorge gegen ſolche Schreckniſſe
getroffen werden wird. Statt deſſen aber findet man die
demokratiſche Preſſe am Werke, jedem halbreifen Burſchen
einzureden, daß, wenn er ſich nicht mit einem ganzen oder
halben Dutzend Seidel Bier die notwendige Bettſchwere zu
verſchaffen vermöge, das ein offenbarer Notſtand ſei, an
derr Nichtswürdigkeit unſerer öffenlichen Einrichtungen

uld iſt.“
Die andere verdanken wir der gemütvollen Weltbeobachtung

der „Köln. Ztg.
„Der berühmte Notſchrei der Arbeiter“ wird

bei der geringſten Kleinigkeit in und außerhalb der Preſſe
laut. Jſt auch unſere ſozialpolitiſche Geſetzgebung noch kein
fertiges Gebäude, ſo doch der Arbeiter zufrieden ſein,
daß er hat, was er hat. Der beſchrieene Notſtand iſt beim
Durchſchnittsarbeiter garnicht vorhanden, trotz der teuren
Kornpreiſe nicht. Wenr Maurer einen Teil ihres Wochen-
lohnes in Champagner anlegen und bei allen öffentlichen
Luſtbarkeiten die erſte Geige ſpielen; wenn alle Schuhmacher-
d einer kleinen Stadt ſtreiken, weil ein Meiſter einen
eſonders faulen Geſellen etwas energiſch aus dem Mittags

ſchlaf ſcheuchte; wenn Straßenpflaſterer nicht nur am Sonn
tag, ſondern noch am Montag und Dienstag feiern wollen;
wenn Bauhandwerker einige Wochen die Arbeit niederlegen,
nur weil ſie keine Luſt mehr haben, zu arbeiten, und weil
ſie ihren Auftraggebern nur einmal zeigen wollen, daß man
ohne ſie nichts anfangen kann, ſo rechtfertigt ſolches Gebahren
nicht das ſtehende Gerede von einem Notſchrei der Arbeiter.“

Es hieße die Wirkungen dieſes Geſchreibſels abſchwächen,
wollten wir noch ein Wort hinzufügen.

Jn welchem Maße die hohen Futterpreiſe in
Deutſchland der Viehmäſtung im Wege ſtehen,
mag man daraus erſehen daß Reismehl gegen die letzten
Jahre um 3 M. pro 100 Kilogramm oder etwa 30--40 Proz.
im Preiſe geſtiegen iſt, ſo daß z. B. Ware, die früher 8 M.
pro Kilogramm koſtete, heute ſelbſt zu 11 M. nicht käuf-
lich iſt; trotz der koloſſalen Reiseinfuhr ſoll nämlich alles
Reismehl bis zum Juni nächſten Jahres ſchon im Voraus
verkauft ſein. Mais und Futtergerſte ſind zur Zeit in
Deutſchland gleichfalls ſehr teuer. Auch ſind ſie einem Zoll
von 20 M. die Tonne unterworfen.

Die böſen „Arbeiterführer“. Um zu zeigen, wie ver
dorben und korrupt dieſelben ſind, veröffentlichen die Organe
des engelreinen Baare d. h. die geſamte kapitaliſtiſche
Preſſe nachſtehende Notiz:

„Von dem bekannten engliſchen Sozialdemokraten Tom
Mann berichteten Londoner Blätter eine Aeußerung, welche
erkennen läßt, wes Geiſtes Kinder die Arbeiterführer vielfach
ſind. Herr Tom Mann, der es ja wiſſen kann, erklärt ſich
als den entſchiedenſten Gegner einer irgend zahlreicheren Ver
tretung der Arbeiterpartei im Parſament. Es wäre weit
zweckmäßiger, die befähigteren Parteimitglieder vom Parla-
mente fern zu halten und ihre Thätigkeit in den Dienſt der
ParteiOrganiſation zu ſtellen, denn im Parlamente würden
dieſelben regelmäßig von den Liberalen erkauft und machten
alsdann allen Vorlagen Oppoſition, die nicht von ihren
Gönnern ausgingen oder gebilligt würden.“

Den Organen des Herrn Baare iſt hier das Malheur
paſſiert, daß fie gerade denjenigen „Arbeiterführern“, die ſie
den deutſchen Arbeitern ſeit Jahrzehnten als Muſter hin-
ſtellten, das Brandmal aufgedrückt haben. Denn Tom Mann
ſpricht von der alten engliſchen GewerkſchaftsAriſtokratie, die
ſich ſtets als ein Anhängſel des Bürgertums betrachtete
ganz wie die Baare und Konſorten es den deutſchen Arbeitern
zumuten und die im Parlament ſtets nur die Arbeit des
Bürgertums verrichtet haben eine Arbeit, die nicht ſchlecht
bezahlt zu werden pflegt, und die auch in Deutſchland von
den Baare und Konſorten gut bezahlt würde, wenn die
deutſchen „Arbeiterführer“ ſich zu gleichem Verrat an ihrer
Klaſſe hergeben wollten.

Kurz, Tom Mann hat die „Arbeiterführer“ nach dem
Herzen der Baare und Konſorten an den Schandpfahl ge-
nagelt, und die Organe der Baare und Genoſſen ſind ſo
gedankenlos, die eigene Schande an die große Glocke zu
härgen.

Der Vorwärts“ veröffentlicht einen Bericht über die
Mailänder Ausſtandsbe. nng, auf welchen ſie folgen
dermaßen hinweiſt:

„Den Bericht unſeres Mailänder Korreſpondenten über
den großen Maſchinenarbeiterſtreik in Mailand empfehlen wir
der beſonderen Aufmerkſamkeit der deutſchen Arbeiter. Die
italieniſchen Brüder kämpfen für eine gute Sache ſie be
dürfen der Unterſtützung, und die deutſchen Arbeiter, obgleich
ſelber ſchwer leidend unter dem Druck der Geſchäftskriſe,
werden ſicherlich alles thun, was in ihren Kräften ſteht, um
den Genoſſen in Italien zum Siege zu verhelfen!

„Jedenfalls laſſe man ſich durch Nachrichten, der Streik
ſei im Abſterben, oder ein Ausgleich ſtehe bevor, nicht irre-
leiten! Hilfe thut not! Raſche Hilfe!“

Wir werden den Bericht in nächſter Nummer abdrucken.

Die Organiſation des Unternehmertums macht immer
weitere Fortſchritte. Jn den Tagen vom 6. bis 8. d. M.
wird in Köln eine Verſammlung von Delegierten deutſcher
Gewerbevereine zwecks Gründung eines Verbandes ſtattfinden.
Dieſe Vereine, die faſt alle unter zünftleriſchem Einfluſſe
ſtehen haben im Laufe der letzten Jahre eine bedeutende
politiſche Thätigkeit entfaltet, ohne daß die Polizei an einem

werden ſe vie ſche her Aerzte u den Ven
Jnverbin derſelben A ommen hätte. Mödie Arbeiter ſich die arten des Umernehree
tums immerfort eine Mahnung ſein laſſen, mit äußerſter
Energie für ihre Organiſation thätig zu ſein

Freiherr v. Stumm gegen die Kohlen-Ringe. Ein
Aufſatz in dem „Saarbrücker Gewerbeblatt“, welcher auf

v. Stumm zurückgeführt wird, legt dar, daß ohne diendikate an der Ruhr heute in Weſtfalen „die Kokspreiſe
a etwa 9 M., die Kohlenpreiſe auf 7* M. für die
Tonne ſtehen würden. Dieſe Preiſe würden den Zechen eine
angemeſſene Verzinſung abwerfen. Jn Wirklichkeit koſtet aber
in Weſtfalen Koks heute 13 bis 14 M., Kohle 10 bis

11 M. die Tonne. Infolgedeſſen erzielten viele Gewerk
ſchaften Gewinne von 40 Proz. und mehr, was der gegen-
wärtigen politiſchen Lage unſeres Landes nicht angemeſſen
ſei. Jm Auslande könnten die weſtfäliſchen Zechen derartige
Preiſe für ihre Kohlen nicht erzielen, in der That verkauften
ſie dieſe an belgiſche und franzöſiſche Hütten um 3 M. die
Tonne billiger, als an inländiſche.“ Entweder müſſe man
nun die Tarif- Begünſtigung für die Ausfuhr deutſcher Kohlen,
namentlich im Verkehr mit Hamburg aufheben, oder aus
ländiſchen Kohlen dieſelben Begünſtigungen für die Einfuhr
einräumen. Wenn Frhr. v. Stumm die hohen Kohlen
preiſe nicht ſelbſt als eine Kalamität empfände, würde er ſicher
lich nicht dieſen „Notſchrei“ erlaſſen haben.

König Stumm hat amneſtiert. Wir erhalten aus
Neunkirchen die Nachricht, daß König Stumm mittels An
ſchlag am ſchwarzen Brett bekannt gemacht hat, daß alle
Arbeiter, welche ſeine Werke einmal verlaſſen haben oder
entlaſſen wurden, ſich im Monat September wieder zur Ar
beit melden könnten. Sie bekommen alle bis auf einige der
ſchwerſten Verbrecher wieder Arbeit. Offenbar fehlt es Herrn
Stumm an Leuten, ſo daß ſeine Amneſtie ſehr erklärlich
wird. Gleichzeitig teilt man uns mit, daß die Maſſen der
Arbeiter der Stummſchen Werke von der ſog. Teuerungs-
zulage, von welcher in der auswärtigen Preſſe immer ſo
viel Weſens gemacht werde, ſo gut wie nichts wiſſen. Es
giebt mehr Akkordarbeit wie früher, und die Leute müſſen
mehr arbeiten, wenn ſie mehr verdienen wollen ſie arbeiten
zum Teil, daß es rein unglaublich iſt. König Stumm weiß,
wie's gemacht wird.

Die von dem klerikalen belgiſchen Regimente ſeit dem
Jahre 1884 verkündete Schulfreiheit, dank welcher dem
ſtaatlichen Einfluſſe auf die Schule der Garaus gemacht wird,
die Gemeinden, die meiſt dem Klerus untergeben ſind, mit
den Schulen nach Gutdünken walten können und die Lehrer
ſelbſt, des ſtaatlichen Schutzes bar, allen Launen der Ge-
meinden preisgegeben ſind, trägt jetzt ihre Früchte. Man
muß es erleben, daß die belgiſchen Lehrer ſich offen als An
hänger der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei hinſtellen. Jnfolge
der Einladung der Brüſſeler Arbeiterpartei an den belgiſchen
Lehrerkongreß, daß ſozialiſtiſche Volkshaus zu beſuchen, hat
der Kongreßvorſtand eine bezeichnende Antwort erlaſſen. Jn
derſelben wird ausgeführt, daß ſich die belgiſchen Lehrer „in
einer beklagenswerten Lage unter dem Druck von Behörden
befinden, welche ſie ihrer Handlungs- und Meinungsfreiheit
berauben“ umſomehr begrüßten ſie die Fortſchritte der
Arbeiterpartei. Die Lehrerſchaft verfolge das Ziel, die Kin-
der zu Menſchen heranzubilden, welche die Freiheit lieben
und ihre Rechte zu verteidigen wiſſen. Die Arbeiterpartei
wiſſe, daß nur der Unterricht frei machen könne und ſo
werde die Freundſchaft der Lehrerſchaft für die Arbeiterpartei
mit jedem Tage wachſen. Und abends bei dem Beſuche des
Volkshauſes kam es zu neuen Verbrüderungsreden, durch
welche dieſe Freundſchaft bei dem Trinken des „Ehrenweines“
feſt beſiegelt wurde. Auch ſonſt beginnt es ſich unter den
Beamten zu rühren. Die Briefträger Belgiens haben ſich
am 1. d. M. in Brüſſel verſammelt und, um ihre traurige
Lage zu beſſern, einen Verband errichtet. Dieſer Verband
iſt jetzt vom Poſtminiſter aufgelöſt worden. Damit iſt natür
lich der ſeit 8 Jahren ſtets wiederholte Wunſch, die Gehälter
zu erhöhen, nicht von der Tagesordnung abgeſetzt. Mit ſo
plumpen Maßregeln ſchürt man nur die Flamme von neuem.

Gießen, 6. Sept. Der hieſige „Anzeiger“ ſchreibt heute
daß ſich die Mitteilung ſeines Alsfelder Korreſpondenten
von neun Todesfällen infolge von Hitzſchlag nicht be
ſtätige. Es ſei nur ein Todesfall vorgekommen.

Die Sozialdemokratie in Ungarn.
(Bericht über den Stand der Bewegung an den Brüſſeler Kongreß.)

(Schluß.)
Beſonders ſcharf war es auf die ganze Bewegung unter den land

wirtſchaftlichen Arbeitern abgeſehen, betreffs welcher übrigens ziemlich
übertriebene Berichte ins Ausland gingen. Thatſache iſt, daß ſeit dem
Parteitage die Abonnentenzahl der „Népszava““ im Boékéſer Komitat
in auffallender Weiſe zunahm. Der Umſtand, daß die Deklaſſierung
des Mittelſtandes und die vollſtändige Proletariſierung des Klein
bauerntums in dem ehemals reichen Békeéſer Komitat neueren Datums
iſt, ferner der Umſtand, daß die dortige vorwiegend kalviniſtiſche
bäuerliche Bevölkerung ſich einer ziemlich guten Schulbildung erfreut,
macht dies erklärlich. Es iſt im höchſten Grade überraſchend, unter
den land wirtſchaftlichen Taglöhnern Männer zu finden welche Büch
ners „Kraft und Stoff“ geleſen und begriffen haben, welchen die
Werke Darwins bekannt ſind, und die ſich als Atheiſten bekennen.

Bei dieſen Elementen macht ſich der Mangel ſozialiſtiſcher Litteratur
in ungariſcher Sprache recht fühlbar während ſie nämlich die ethiſche
Seite des Sozialismus ſehr wohl erfaſſen und denſelben mit Feuer
eifer predigen, ſind ſie über die nationalökonomiſchen Grundlagen
desſelben im Unklaren.

Vom Bokéſer Komitat aus verbreitete ſich dieſe etwas primitive
ſozialiſtiſche Bewegung unter den Bauern alsbald auch in die benach-
barten Komitate Csongrad, Arad und Torontal, was ſich vorerſt durch
die Zunahme des Leſerkreiſes der trefflich redigierten „Népszava“ kon
ſtatieren ließ. Jn kurzer Zeit wurden auch in zahlreichen Gemeinden
von den land wirtſchaftlichen Arbeitern Arbeiter-Bildungsvereine ge-
gründet. Die von den Feldarbeitern geplante Feier des 1. Mai gab
den Behörden den willkommenen Anlaß, die Bevölkerung in plumper
Weiſe zu Unruhen zu provozieren.

Jn Oroshaza wurde am Morgen des 1. Mai die im Hofraume
des vom Arbeiterbildungsverein gemieteten Hauſes aufgehißte weiß
ſeidene Fahne mit der auf beiden Seiten befindlichen goldgeſtickten
Jnſchrift „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!“ „8 Stunden Arbeit,
8 Stunden Erholung, 8 Stunden Schlaf!“ in ganz unbegründeter
Weiſe von der Behörde konfisziert, was zu bedenklich erregten Szenen
führte, jedoch dank der beſchwichtigenden Einwirkung der beſonneneren

Elemente ernſte Folgen verlief. Anders in BokéssCsaba,
Krach der dortigen Volksbank, die plößlich r on
munalſteuern und die unglaubliche Beamten- Korruption hatten die
Erregung der r ſchon aufs höchſte geſteigert, ſo daß es nur desgeringſten Anlaſſes bedurfte, um daß Meaß um Ueberlaufen zu bringen.

Nun hatte die Regierung den gewünſchten Vorwand. Die ſchon
vorher nur unter vielfachen Schwierigkeiten ermöglichten Verſamm
lungen wurden nun ganz verboten, den in Gründung begriffenen
Vereinen wurde die Genehmigung der Statuten verſagt, die ſchon be
ſtehenden Vereine aufgelöſt und die den Verkauf der ſozialdemokra
tiſchen Blätter betreibenden Geſchäftsleute wurden durch Einſchüchte
rungen und Schikanen veranlaßt, den Verſchleiß der Blätter aufzu
geben; in Oroshaza allein betrug beiſpielsweiſe der Einzelverkauf
300 Exemplare. Der Streich wurde pariert durch die vorläufige
Gratiszuſendung der „Népszava“ an viele der dortigen Leſer, weiche
bei den elenden Löhnen den Abonnementsbetrag auf einmal kaum zu
erſchwingen vermögen.

Die mittlerweile begonnenen Feldarbeiten, bei welchen die Arbeitszeit
16--20 Stunden täglich währl, ließen den Anſchein aufkommen, als
ob die ſozialiſtiſche Agitation im Abnehmen begriffen ſei, worin ſich
die beſitzende Klaſſe entſchieden täuſchte. Eine Bevölkerung, welche
ſich den Bajonetten der Gendarmen und Soldaten mit den Worten
entgegenwirft: „Stecht und ſchießt zu! Unſer Leben hat ohnehin
keinen Wert!“ eine ſolche Bevölkerung kapituliert nicht.

Bei nüchterner Prüfung der Sachlage muß indes erkannt werden,
daß die agrarſozialiſtiſche Bewegung in nächſter Zeit zu keiner
Bedeutung gelangen wird. An eine ſozuſagen gewerkſchaftliche Or
ganiſation der Feldarbeiter iſt vorerſt angeſichts der Konkurrenz der
bedürfnisloſen ſlovakiſchen Arbeiter Oberungarns nicht zu denken, von
re h. rigteiten der Organiſation der ungelernten Arbeiter ganz
ab geſehen.

Unleugbar aber iſt, daß die ſozialdemokratiſchen Jdeen in nicht zu
unterſchätendem Umfange Eingang in die bäuerliche Bevölkerung ge
funden haben, daß vielverſprechende Anfänge der ſozialiſtiſchen Agi
tation unter den Feldarbeitern ſelbſt vorhanden ſind und ſich im ſelben
Maße zu einem Machtfaktor emporarbeiten werden, als durch die
Akkumulation des landwirtſchaftlichen Kapitals der Grund und Boden
ſich in immer wenigere Hände konzentrieren wird.

Einen entſchiedenen Fortſchritt hat aber in Ungarn der Klaſſen
kampf des induſtriellen Proletariats aufzuweiſen, ſowohl auf dem Ge
biete der gewerkſchaftlichen Organiſation und der dadurch errungenenVorteile, als auch in der Zunahme der ſozialdemokratiſchen Kreſſe

e ſonders in der Organiſation als ziel und klaſſenbewußte
artei.
Bei einer ziffermäßigen Darlegung der Reſultate unſerer Partei

thätigkeit würden dieſelben, im Vergleiche mit den Leiſtungen der
ſozialdemokratiſchen Parteien in den weſtlichen Ländern allerdings
nicht impoſant erſcheinen; doch iſt dabei zu berückſichtigen, daß Ungarn
ein in wirtſchaftlicher Hinſicht noch rückſtändiges Land iſt, in welchem
der Jnduſtrialismus noch nicht ſehr weit über die Anfangsſtadien
ſeiner Entwickelung hinaus iſt.

Soviel jedoch kann jetzt getroſt behauptet werden, daß die prole-
tariſche Bewegung in Ungarn ſich zur Klarheit durchgerungen hatund ſich im richtigen Geleiſe befindet; und indem die vorgeſchrittenen

Elemente der Arbeiterſchaft mit ununterbrochener anwachſender Reg-
ſamkeit in der eingeſchlagenen Richtung vorwärts ſtreben, iſt endlich
die Gewähr gegeben, daß mit der Entwickelung und Machtentfaltung
des Kapitalismus zugleich die Reihen der Sozialdemokratie in Ungarn
vergrößert werden in der Weiſe, daß ſie ſich in dem internationalen
Kampfe um ökonomiſche und politiſche Befreiung des Proletariats den
Bruderparteien der übrigen Länder würdig anreihen kann.

Aus Stadt und and.
Halle, S eptember

Stadtverordneten-Sitzung vom 7. September. (Erſte nach den
Ferien.) Vorſitzender, Stadtv. Vorſteher Gneiſt teilt den Eingang
zweier Petitionen mit, deren erſte das Geſuch einer Anzahl ſtädtiſcher
Elementarlehrer um Aufbeſſerung des Maximalgehaltes enthält. Ober
bürgermeiſter Staude teilt die Abweiſung dieſer Petition ſeitens des
Magiſtrats mit, die deshalb erfolgt ſei, weil ſie von denſelben Lehrern
unterzeichnet ſei, die ſich bei der letzten Feſtſtellung der Gehaltsſkalen
gegen die Aenderung des Maximalgehaltes erklärt hatten. Die Ein
gabe wird der Petitionskommiſſion überwieſen. Die andere Peti
tion betrifft die Weiterführung der Straßenbahn nach Trotha. Ober
bürgermeiſter Staude ſtellt unter Vorausſetzung der Anwendung des
elektriſchen Betriebes auf dieſer neuen Linie der Verſammlung an
heim, da ſich dieſelbe über die Beibehaltung der elektriſchen Kraft
zum Betriebe der Stadtbahn vorher ſchlüſſig machen müßte, eine ge
nügende Zeit zur Prüfung dieſer Einrichtung jedoch noch nicht ver
ſtrichen ſei, dieſe Angelegenheit noch auszuſetzen. Die Verſamm-
lung beſchließt in dieſem Sinne. Zu Punkt 1 der T.O.: An
ſtellung eines Hilfsheizers für die Volksſchule in Glaucha, giebt Ref.
Stadtv. Schulze I eingehende Erläuterungen der Mängel, die ſich
bei Heizung der einzelnen Schulklaſſen im letzten Winter heraus
geſtellt haben. Die Temperatur war in gewiſſen Klaſſen eine ſo
niedrige (bis zu 4 Grad Wärme), daß ein Lehrer ausdrücklich erklärt
habe, in dem Zimmer nicht ferner unterrichten zu wollen. Die Haupt
ſchuld an dieſen großen Mißſtänden, bei deren Schilderung aller ings
etwas Uebertreibung ſeitens der beſchwerdeführenden Lehrer mit unter
laufen ſein mag, wird der Unzulänglichkeit der Bedienung der Luft
heizungsanlage zugeſchrieben der hierzu angeſtellte Mann ſei über
bürdet und der Antrag des Magiſtrats: Bei der Glauchaiſchen Volks
ſchule während der Monate November Dezember Januar und
Februar eines jeden Winterſemeſters einen Hilfsheizer gegen eine Re
muneration von 200 M. einzuſtellen, erſcheine gerechtfertigt; es entfallen als Stundenlohn für dieſen Mann ca. 25 f. Es werden end
lich nach langem Vortrage folgende Anträge angenommen: Die Bau
kommiſſion beantragt, bei dieſer Schule, wie in der höheren Mädchen
ſchule die Einrichtung auszuführen, daß die Regulierung der Tempe
raturen der einzelnen Zimmer durch Einſchaltung von Wärmemeſſern
in die Klaſſenwände, welche von den Korridoren aus kontrolliert
werden können, von dem Heizer durch die in den Korridor ausmünden
den Hebel bewirkt werde, weil oft die Temperatur der Klaſſenzimmer
ſeitens der Lehrer ohne Rückſicht auf die Schüler, rein dem perſön
lichen Bedürfnis entſprechend, reguliert werde. Der Referent ſtellt
den perſönlichen Antrag: Daß die Unterſuchung der Mißſtände und
die Beſeitigung derſelben noch während der bevorſtehenden Ferien er
folge. Der Antrag der Finanzkommiſſion wünſcht eine neue Unter
ſuchung der Heizungsanlagen durch einen ſachverſtändigen Techniker.
Dieſe drei Anträge ſowie der des Magiſtrats werden ſämtlich ange
nommen. Punkt 2: Petition wegen Aufhebung der ſtädtiſchen
Grund und Mietsſteuer, wird vertagt. 3. Während den Her
ſtellungsarbeiten bei dem Bau des Entlaſtungskanals in der Nikolai
ſtraße iſt man auf eine große und ſtarken Maſſe alten Mauerwerks
geſtoßen. Die auf 700 M. veranſchlagt geweſenen Koſten werden
vorausſichtlich erhöht werden müſſen auf 1000 M. und erſucht der
Magiſtrat um Nachbewilligung von 300 M. Dieſe wird ausgeſprochen.
Ref. Stadtv. Sachſe. 4. Der Antrag des Magiſtrats, die Stadt
verordneten Verſammlung wolle ihn ermächtigen ein Spezialprojekt
ſowie Koſtenanſchlag für Errichtung eines Reſtaurationsgebäudes auf
der Peißnitz aufzuſtellen, iſt von dem Referenten der Baukommiſſion
Stadtv. Friedrich an den Magiſtrat zurückgegeben worden, weshalb
der Stadtverordneten Vorſteher Gneiſt demſelben ein Monitum er
teilt. Dieſer will ein Verſehen ſeinerſeits nicht ohne weiteres zugeben.
Auf einen früheren Vorfall zurückgreifend in derſelben Angelegenhrit,
wo deshalb eine ExtraSitzung vor den Ferien anberaumt war, ſei
er ſogar wegen ſeiner Abweſenheit (als Referent in der Sache) von
einer hieſigen Zeitung angegriffen. Damals wie jetzt ſei durch ihn
nichts verſäumt worden, weil dieſe Angelegenheit nicht ſpruchreif ſein
konnte. Die Mitglieder der Kommiſſion ſeien nicht in der Lage und
auch nicht verpflichtet, neue ziffermäßige Feſtſtellungen in bezug auf
Maß und KoſtenUmrechnungen u. ſ. w. zu machen. 5. Der An
trag des Magiſtrats, für Vertretungskoſten von Lehrern der höheren
Mädchenſchule 200 M. nachzubewilligen, wird genehmigt. Ref. Stadtv.
Herzfeld. 6. Der Jahresabſchluß der Steuer Rezeptur pro 1888/89
weiſt einen e raß von 305.19 M. auf, der ſich nach einer Prü-
fung der Jſt gegen die Soll Ziffern auf 262.98 M. reduziert. Durch

den Jrrtum eines Hilfsarbeiters iſt das Soll der Volksſchulgelder

S.
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e eines Jahrganges für notwendig, obſchon dieſe
ter mindeſtens 4—-6 Wochen beſchäftigen würde,

und hat die Kalkulatur beauftragt, die Aufrechnung und Prüfung der
e pro 1890/91 vorzunehmen, wozu derſelben die dazu erforder
chen e zur Verfügung geſtellt ſind. Dieinanzkommiſſion, Ref. Steckner, empfiehlt die Uebernahme des Fehl
etrages auf die Stadthauptkaſſe. Dies erfolgt. 7. Fällt aus.

8. Die Gebrüder Keller haben zur Schulgeſſe bei ihrem Neubau,
Ecke Ulrichſtraße Straßenland abtreten müſſen. Sie berechnen
10 Quadratmeter und beanſpruchen pro Quadratmeter eine
Entſchädigung von 484.47 Mark. Nach Prüfung der örtlichen
Verhältniſſe hat ſich herausgeſtellt, daß die Erbauer durch
vorſpringende Pfeiler und Kellerfenſter Oeffnvngen ſoviel vom
Straßenland wieder verwendet haben, daß nur 3,80 Quadratmeter zu
entſchädigen [ſeien, die mit 90 M. pro Quadratmeter zu bezahlen
wären. Die Gebr. K. hätten eine Aufrechnung dem Magiſtrat zu

eſtellt, nach welcher ihnen das Land die geforderte Summe ſelbſt
oſte. Eine Einigung iſt nicht zu erzielen, daher erſuche der Magiſtrat
um das Einverſtändnis der Verſammlung zur Einleitung des Zwangs
enteignungsverfahrens. Ref. Heiſer. Der Antrag wird angenommen.

9. An Richtegeldern für den Schlachtehausbau ſollen 1570 M. be
willigt werden. Es ſollen erhalten: Maurerpoliere 20, Zimmer
poliere 15, Seſellen 4, Handlanger 3, Bauaufſeher 10 M. Ref.
Stadtv. Heiſer. Dieſe Summe wird unter der Bedingung der
Rechnungslegung genehmigt. 10. wird vertagt. 11. Die Ver
pachtung einer Ackerparzelle am Geſundbrunnen an den Pächter des
Stadtgutes (Schramm) wird für ein jährliches Pachtgeld von 10 M

o 6 Ar 90 Quadratmeter bis zum 30. September 1909 genehmigt.
ef. Schul ze. 12. Ein in Reideburger Flur belegener Ackerplan

von 5 Hektar 58 Ar 89 Quadratmeter wird bis 30. September 1897
ſür das r Pachtgeld von 860 M. dem Abfuhrunternehmer
Möller zugeſprochen. Ref. Schulze 13. und 14. betreffen Mit
teilungen des Magiſtrats an die Verſammlung über die Pachtreviſions
Verhandlungen bezüglich des Landgutes Gimritz und der Rittergüter
Beeſen Ammendorf. Die Verſammlung nimmt von den ſehr günſtiglautenden Mitteilungen des Ref. Rothe Kenntnis. Stadtv. Saſſer

bauinſpektor Brünecke nimmt Veranlaſſung, im Intereſſe der Stadt
auf die durch Ueberſchwemmungen verurſachten Abuferungen am
Saaleufer bei Beeſen aufmerkſam zu machen. Dieſe Gefährdung wird
vom Stadtrat Arndt, ſowie vom Referenten beſtritten. 15. Eine
Petition des 3. Kommunalen Wahlbezirksvereins, Uebernahme der
Straßenreinigung auf die Stadt betreffend, wird dem hierüber ge
führten Aktenmaterial überwieſen. Ref Stadtv. Friedrich. 16.
Der Antrag des Stadtv. Dönitz und Genoſſen auf Abänderung des
Z 18 der Geſchäftsordnung dahin, „daß eine verſchiedene Auffaſſung
des erſten Satzes derſelben für die Zukunft ausgeſchloſſen erſcheine,“
wird als unausführbar erachtet. Es handelt ſich hierbei um die ſtets
ſtreitige Frage des Ausſchluſſes ſolcher Stadtverordneten von den
Beratungen, welche an den zu verhandelnden Gegenſtänden irgend
ein perſönliches Jntereſſe haben. Die Beſtimmungen der Städteord
nung ſtehen einer Aenderung der Geſchäftsordnung entgegen. Der
Vorſitzende meint aber im Gegenſatz zu Ausführungen des Stadtv.
Friedrich, daß einem von den Verhandlungen ausgeſchloſſenen Mit
V der Verſammlung das Recht zuſtehe, im Zuhörerraum den

erhandlungen mit anwohnen zu können. Dem ZHartgefühl der
Beteiligten wird das Verhalten hierin überlaſſen. 17. Die Rech
nung der Gottesackerkaſſe pro 1888/89 weiſt eine Einnahme von
102841.53 M, eine Ausgabe von 102800.57 M., folglich einen Be
ſtand von 40.96 M., die Rechnung über den Friedhofskapellen Unter
haltungsfond eine Einnahme von 486.72 M. eine Ausgabe von
485.82 M. ſomit einen Beſtand von 90 Pf. auf. Es ſind Ueber
ſchreitungen von 2887.39 M. eingetreten. Die Entlaſtung, ſowie die
Nachbewilligung werden auf Empfehlung der Finanzkommiſſion, Ref.
Stadtv. Colla, ausgeſprochen. Es folgt die Verleſung der Proto
kolls letzter Sitzung vor Eintritt in die geſchloſſene Sitzung.

Unfälle. Jn einer Schlächterei in der Großen Stein
ſtraße kam geſtern nachmittag ein 17 jähriger Realſchüler,
Verwandter des Beſitzers, erheblich zu Schaden. Der junge
Mann wollte beim Fleiſchwiegen helfen, hierbei glitt das
große Wiegemeſſer vom Klotze ab und fiel jenem gegen das
linke Bein, wobei ihm die ſcharfen Schneiden tief in die
Wade eindrangen. Die Verletzung machte die Ueberführung
des Betroffenen nach der kgl. Klinik erforderlich. Ein
anderer Unfall kam geſtern mittag in einer Schmiede am
Mühlgraben vor. Dort wurde ein Geſelle beim Beſchlagen
eines ſtörriſchen Pferdes von letzterem gegen die Bruſt ge-
ſchlagen, ſo daß er zu Boden taumelte. Da der Mann an
ſcheinend nicht unerhebliche innere Verletzungen erlitten hatte,
wurde er ebenfalls mittels Droſchke in genannte Anſtalt ge
bracht. Jn die kgl. Augenklinik mußte geſtern u. a. ein
Arbeiter aus Giebichenſtein aufgenommen werden, dem in
einer Eiſenwarenhandlung in der Wuchererſtraße beim Zu
richten eines Trägers ein Eiſenſplitter in das linke Auge ge-
ſprungen war. Leider machte ſich die Entfernung des Auges
notwendig. (S.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 8. September. Eine recht intereſſante Beleidigungs-

klage bildete die Sache des 53 jährigen Arbeiters Ernſt
Katterfeld aus Naundorf. Derſelbe war vom Schöffengericht
zu Löbejün am 9. Juni d. J. wegen Beleidigung des Guts
beſitzers Bieler in Löbejün zu 2 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden, und hatte gegen dieſes Erkenntnis Berufung
eingelegt. Den Anlaß zu der Anklage hatte folgendes Vor-
ſpiel gegeben. Jm Spätherbſt v. J. war der Angeklagte
mit dem Arbeiter Friedrich Bley in Merbitz beim Rüben-
aufladen beſchäftigt. Beſchwerden gegen den Hofmeiſter ver
anlaßten die beiden Arbeiter, dem Gutsbeſitzer Bieler die-
ſelben Ende Oktober v. J., als er auf das Feld geritten
kam, zu unterbreiten, und zwar war es der Arbeiter Bley,
welcher im Auftrage Katterfelds zu Bieler ſagte: „Herr
Bieler, unter den jetzigen Verhältniſſen und unter dem
Kommando des neuen Hofmeiſters ſind wir nicht mehr im
ſtande, bei Jhnen länger zu arbeiten. Darauf antwortete
Bieler: „Wenn Ihr innerhalb 3 Tagen meine Wohnung
räumt, ſo habe ich nichts dagegen.“ Dieſe Worte hatte
Katterſeld auch ſelbſtredend auf ſich bezogen, worauf K. die
Arbeit verließ und innerhalb drei Tagen die Wohnung
räumte. Dieſes ſchien dem Herrn Gutsbeſitzer nicht zu ge
fallen, weshalb der Katterfeld des unbefugten Verlaſſens der
Arbeit beſchuldigt und vom Amtsvorſteher ein Strafmandat
von 15 M. erhielt. Die beantragte gerichtliche Entſcheidung
fiel zu gunſten Katterfelds aus, da das Gericht annahm,
daß mit dem Worte „Jhr“ auch der Arbeiter Katterfeld ge
meint war. Jn dieſem Termin hatte nun Bieler beſchworen,
daß er mit dem Worte „Jhr“ Katterfeld nicht gemeint, auch
hebe derſelbe garnicht dabei geſtanden, als mit Bley das
fragliche Geſpräch geführt wurde. Bley und ein anderer
Zeuge bekundeten das Gegenteil. Jn dem Bewußtſein, daß
bei dem ſtattgehabten Termin direkte Widerſprüche vorhanden
waren zwiſchen den Ausſagen der Arbeiter und dem Guts
beſitzer B. und beſtärkt in dieſem Glauben durch ſeine (Katter
felds) Freiſprechung, fühlte Katterfeld ſich veranlaßt, den
Gutsbeſitzer B. bei der Staatsanwaltſchaft wegen Meineids
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denunzieren. Die Staatsanwaltſchaft eröffnete jedoch dasStrafverſahren gegen B. nicht, da nach ihrer Anſicht die

Denunziation grundlos war. Auf Grund dieſer Denunziation
ſtellte Bieler alen wegen Beleidigung. Außerdem hat
Katterfeld zu dem Arbeiter Kautſch und zu der verehel.
Wilhelmine Klaus zur Weihnachtszeit im v. J. geäußert:
„Bieler hat einen Meineid geſchworen, das ſoll ihm teuer zu
ſtehen kommen wenn ich falſch geſchworen hätte, ſo wür
ich nicht mehr ſo ungeniert umherlaufen.“ Wie nun ſchon
erwähnt, wurde Katterfeld auf Grund deſſen zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt, und zwar wurde von einer Geldſtrafe
Abſtand genommen, da die Verfolgung der Klageſache die
Sozialdemokraten in die Hand genommen haben ſollen, aus
dieſem Grunde könne den Angeklagten eine Geldſtrafe nicht
treffen, da dieſelbe auch von den Sozialdemokraten bezahſt
würde. Jn der Berufungsinſtanz beim heutigen Termine
war der Angeklagte geſtändig, die ihm zur Laſt gelegten
Aeußerungen gethan zu haben, mit der Erklärung, den Wahr
heitsbeweis dafür zu erbringen, daß Bielers Schwur ein
falſcher ſei. Die eidlichen Ausſagen des Gutsbeſitzers B.
ſtanden den Ausſagen des Arbeiters Bley wieder gegenüber.
Erſterer behauptete er habe nicht mit dem Worte „Jhr“
Katterfeld gemeint, ferner ſei er, K., auch nicht bei dem Ge
ſpräch, welches er mit Bley geführt, gegenwärtig geweſen;
hinter der Klage ſtecke die Sozialdemokratie, welche ihn nicht
leiden mag, da er derſelben ſtets entgegen getreten ſei. Von
allen Seiten habe er infolge des falſchen Gerüchts Briefe
mit Anfragen erhalten, ob er wirklich falſch geſchworen
habe. Sogar das Gerücht, er ſei mit Zuchthaus vor-
beſtraft, ſei daraus entſtanden. Der Zeuge Arbeiter
Wer vor ſeiner Vernehmung von der Staatsanwalt-
ſchaft befragt, ob er Sozialdemokrat ſei, ob er auch
wiſſe, daß es der Sozialdemokratie nicht darauf ankäme,
einen falſchen Eid zu leiſten, wenn man dadurch einen Ge
noſſen herausreißen könne, bleibt bei ſeiner früher gemachten
Ausſage ſtehen und begründet dieſe noch näher damit, daß
er dicht neben Katterfeld geſtanden und in deſſen Auftrag
die damaligen Vorſtellungen dem Gutsbeſitzer Bieler gemacht
habe. Die Ausſagen der anderen Zeugen, welche noch bei
Bieler in Dienſten ſtehen, waren bedeutungslos. Der Ver-
teidiger Herr Rechtsanwalt Herzfeld führte zur Begründung
der Berufung etwa folgendes aus: Die Sache ſehe doch heute
nach Schluß der Beweisaufnahme weſentlich anders aus, als
bei der erſten Jnſtanz. Der Angeklagte iſt in zwei Fällen
beſchuldigt, von welchen der eine bereits verjährt iſt. Der
Angeklagte war der Meinung, weil er von der Anklage des
unberechtigten Verlaſſens der Arbeit freigeſprochen, daß das-
jenige, was mit den Ausſagen ſeines Entlaſtungszeugen im
Widerſpruch ſteht, als falſch beſchworen zu betrachten ſei.
Er ſei mit dem Bewußtſein von dem Termin weggegangen.
Bei den Schöffengerichten paſſieren derartige Fälle alle Woche
ein paarmal, daß ein Zeuge dem andern vorwirft „Du haſt
falſch geſchworen Das Urteil iſt wohl doch zu hoch be
meſſen und furchtbar teuer. Der Zeuge Gutsbeſitzer Bieler
mußte doch wiſſen, zumal als Herr gegenüber Katterfeld, daß
derſelbe die bekannten Worte auf ſich bezogen. Der An-
geklagte befand ſich bei der beleidigenden Aeußerung in Wahr
nehmung berechtigter Jntereſſen, indem er unter dem Eindruck
der Freiſprechung ſtand. Ob der Angeklagte oder der ver
nommene Zeuge Sozialdemokrat ſei oder ob die Koſten für
den Prozeß von den Sozialdemokraten getragen werden, geht
uns hier garnichts an, eine politiſche Partei komme hierbei
garnicht in Betracht. Der Angeklagte hat nur ſeine Worte
etwas ungeſchickt ausgeſprochen, er bittet um Freiſprechung
event. Umwandlung der Gefängnisſtrafe in eine kleine Geld
oder kurze Haftſtrafe. Die Staatsanwaltſchaft verneint, daß
ſich der Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen
befunden, das erſtinſtanzliche Urteil iſt als vollſtändig korrekt
anzuſehen. Die Beleidigung ſtehe objektiv wie auch ſubjektiv
feſt. Von einer Geldſtrafe gegen den Angeklagten bitte er
Abſtand zu nehmen, da dieſelbe doch von den Sozialdemo-
kraten getragen würde. Auch auf das eidliche Zeugnis eines
Sozialdemokraten könne nicht ſoviel Gewicht gelegt werden,
da die Preſſe, ſogar die Halliſche Zeitung' Auszüge aus
ſozialiſtiſchen Zeitungen gebracht habe, daß die Sozialdemo
kratie in gewiſſen Verhältniſſen den Falſcheid verteidige. Er
könne nur das Hauptgewicht auf das Zeugnis des Guts-
beſitzers Bielers legen und beantrage deshalb Verwerfung der
Berufung. Der Verteidiger bemerkt, der Staatsanwalt wiſſe
doch wohl ganz genau, daß die „Halliſche Zeitung“ kein
ſozialdemokratiſches Blatt iſt, infolgedeſſen könne dieſer Ein-
wurf hierauf keine Anwendung finden. Der Gerichtshof er
kannte unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils auf
einen Monat Gefängnis.

Arbeiterbewegung.
Rom. Zur Ausſtandsbewegung in Mailand

wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Sozuſagen über Nacht
hat man ſich in Mailand, dem erſten gewerblichen Mittel
punkt Jtaliens, vor einen Arbeiterausſtand geſtellt geſehen,
der alle früheren an Umfang und Bedeutung übertrifft.
Nach dem Vorgange der etwa 800 Arbeiter der Maſchinen
fabrik „Elvetica“ haben diejenigen der meiſten anderen mecha-
niſchen und ähnlichen Werkſtätten die Arbeit eingeſtellt, um
beſſere Bedingungen zu erlangen. Auffällig iſt, daß gerade
der Augenblick, in welchem nach langem Siechtum das Maſchinen
gewerbe in Mailand ſich zu einer Art von Aufſchwung rüſtete
und mehrere Werkſtätten, ſo die „Elvetica“, beträchtliche Auf
träge auszuführen begonnen hatten, von den Arbeitern, die
ſo lange über Beſchäftigungsloſigkeit zu klagen gehabt haben,
zu einer Arbeitseinſtellung benutzt wird. Vielleicht ſchien
ihnen der Augenblick, in welchem die Arbeitgeber Beſtellungen
übernommen und ſich vertragsmäßig zur Ausführung in be
ſtimmter Friſt verpflichtet haben, günſtig, um e Forderungen
durchzuſetzen. Dieſe Forderungen gingen anfangs weſentlich
auf Abſchaffung der Akkordarbeit, welche in manchen Fabriken
erſt vor wenigen Jahren auf Verlangen und im Jntereſſe
der geſchickteren und fleißigeren Arbeiter eingeführt worden iſt (7),
jetzt aber auch von ihnen verworfen wird, weil der Stücklohn ſo
herabgegangen iſt, daß auch bei aufreibender Arbeit der Erwerb
unzureichend iſt. Hierzu ſind ſobald die Zahl der Aus
ſtändigen ſich vergrößerte und das Vertrauen in den Sieg
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wuchs, noch andere Forderungen hinzugekommen. inden letzten Tagen abgehaltene Verſammlungen der kaer

haben gezeigt, daß eine große Einmütigkeit und Entſchloſſenheit unter ihnen herrſcht, daß ſie trotz fehlender Vorbereitung

und Geldmittel nicht an Nachgiebigkeit denken, und daß ihre
Leitung in den Händen geſchickter Agitatoren liegt, wel
ihre ſozialiſtiſchen Endziele klug zu verbergen wiſſen. Es
wurden folgende neun Forderungen nach einſtimmiger An-
nahme in der Arbeiterverſammlung aufgeſtellt: 1. Abſchaffung
der Akkordarbeit, 2. Erhöhung des Tagelohns um 25 Proz.
3. Erhöhung des Lohnes für Ueber und Sonntagsarbeit um
50 Proz., 4. zehnſtündige Arbeitszeit, 5. Herabſetzung der
Strafarbeitszeit für Zuſpätkommen auf Stunde, 6. Auf
hebung der Erſotzpflicht der Arbeiter für Beſchäftigungen an
Maſchinen und Werkzeugen u. ſ. w., 7. Beſchäftigung jedes
Arbeiters an einer einzigen Maſchine, 8. achttägige Lohn
berechnung, 9. Verzicht auf Vorlegung des polizeilichen Leu
mundszeugniſſes bei Annahme der Arbeiter.

Mailand, 8. September. Jn der geſtrigen Arbeiter
verſammlung in der Arena wurde die Mitteilung gemacht,
daß die Arbeitgeber bereit ſeien, mit den Ausſtändigen in
Verhandlung zu treten. Jnfolgedeſſen hofft man auf eine
Beilegung des Streiks bis zum Mittwoch. (Wir ver
weiſen auf die betreffende Notiz unter Poli-
tiſcher Ueberſicht.)

London, 8. Sepiember. Der Kongreß der Trade-Unions
in Newcaſtle ſtimmte mit großer Majorität der Einführung
des internationalen achtſtündigen Arbeitstages zu.

Nah und Fern.
Leipzig, 7. Sept. Die hieſige Kreishauptmannſchaft hat

das Verbot des hieſigen Polizei Amts, durch welches eine
Verſammlung des Zentral- Vereins der graphiſchen Gewerbe
deshalb von vornherein unmöglich gemacht wurde, weil der
relegierte Student Walter May als Redner auftreten ſollte,
als unzuläſſig erklärt und deshalb aufgehoben. Die „ſitt-
lichen Bedenken“ des Polizei-Amts, welches ſein Verbot auf
den bekannten S 5 des ſächſiſchen Vereingeſetzes vom Jahre
1850 gründete, ſind alſo vor den Augen der Aufſichtsbehörde
nicht ſtichhaltig geweſen.

Berlin. Die Notſtands- Debatte im „roten
Hauſe“, welche der auf rechtzeitige und wirkſame Be
kämpfung des in Berlin ſtändig wachſenden Notfſtandes ge
richtete Antrag der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten in
der letzten Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung her
vorrief, bot mehrere recht intereſſante Momente.

Die „freiſinnige“ Majorität ſuchte den ungünſtigen Ein
druck der Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages auch
noch dadurch abzuſchwächen, daß ſie in einem Gegenantrag
Maßregeln gegen den Notſtand wünſchte, aber die von den
Sozialdemokraten vorgeſchlagenen zurückwies. Wie ernſt es
den Herren mit der „Anerkennung“ des Notſtandes war,
konnte man an dem Lärm erkennen, mit dem ſie die Aus-
führungen des ſeinen Antrag begründenden Stadtverordneten
Singer begleiteten. Uns fiel dabei ein, was die „Freiſinnige
Zeitung“ über den „ruheſtörenden Lärm“ der Konſervativen
in der Notſtandsſitzung des Abgeordnetenhauſes vom 12. Juli
während der Reden der „freiſinnigen“ Abgeordneten und
beſonders des Herrn Eugen Richter ſchrieb: „Das Präſidium
des Abgeordnetenhauſes tihronte dem Toben der rechten Seite
gegenüber in olympiſcher Ruhe. Es wäre auch ſchade ge
weſen, wenn durch Einſchreiten des Präſidiums der Eindruck
dieſes Benehmens der rechten Seite auf die Oeffentlichkeit
abgeſchwächt worden wäre.“ Die „freiſinnigen“ Stadtverord
neten gaben den konſervativen Abgeordneten an „Lebhaftig-
keit“ nicht viel nach.

Deſto ehrfurchtsvoller horchten ſie aber auf, als der „frei
ſinnige“ Meyer I. als Mitunterzeichner des Gegenantrages
für dieſen eintrat. Wenn der ſelbſtgefällige Herr Juſtizrat
zu reden beginnt, wird es regelmäßig ſofort mäuschenſtill
im Saale. Er weiß auch jedem Gegenſtande einen neuen
überraſchenden Geſichtspunkt abzugewinnen, ſodaß ſeine Fraktionsgenoſſen immer erſt nach ſcnen Ausführungen recht

eigentlich wiſſen, worum ſie die Forderungen ihrer ſozial
demokratiſchen Kollegen ablehnen. Beſonders verſteht er ſich
darauf, gerügte Uebelſtände ſchon durch die bloße Nachläſſig
keit des Tones, in welchem er darüber ſpricht, als eine
rechte Bagatelle, als ein wahres Nichts erſcheinen 8 laſſen.
Diesmal befolgte er jedoch eine andere Taktik. Der Herr
Juſtizrat, der im vorigen Winter die Wärmſtuben nicht be
willigte, weil ſein Scharfſinn nicht zu entdecken vermochte,
für wen ſie eigentlich ſein ſollten, hatte die Aufgabe erhalten

für die Notleidenden einzutreten. Herr Meyer, der aus
geprägteſte Typus eines Bourgeois, als Schutzpatron der
Notleidenden das war in der That ein Schauſpiel für
Götter. Aber leider wird dem Tribünenpublikum dieſer Ge
nuß nicht oft zu teil; es giebt ja nur alle zwei Jahre
Stadtverordnetenwahlen. Er erledigte ſeine Aufgabe übrigens
mit anerkennenswerter Gelenkigkeit.

Was er nicht ſagen durfte, konnte der „Bürgerparteiler“
Bailleu um ſo offener bekennen. Herr Bailleu vermochte
gar keinen Notſtand zu entdecken, und die „Freiſinnigen“
hörten dieſes Geſtändnis anfangs mit zufriedenem Schmunzeln
an. Sie hätten ſeine Ausführungen auch bis zu Ende ruhig
hingenommen und ihm vielleicht ſogar Beifall geſpendet,
wenn Herr Bailleu ſich nicht auf das Gebiet der hohen
Politik begeben hätte. Als er nämlich für die Getreidezölle
eintrat, beſannen ſich ſeine „freiſinnigen“ Kollegen, daß ſie
dieſelben ja anderwärts durch den Hinweis auf den Not
ſtand zu bekämpfen hätten, und proteſtierten flugs mit einem
„oho!“

Der „freiſinnige“ Stadtverordnete Talke, der ſich wohl
mit ſeinem Antrage, nur „einem Notſtand vorzubeugen“,
etwas beſonders Pfiffiges geleiſtet zu haben glaubte, ſprach
in ſeiner naiven Unbeholfenheit das aus, was die meiſten
der Herren bei ſich gedacht haben mögen, indem er mit dem
Geſtändnis heraustölpelte, daß man das Vorhandenſein
eines Notſtandes überhaupt nicht zugeben dürfe. Die maß-
volle Entrüſtung, durch welche Herr Langerhans dieſes Ge
ſtändnis in ſeinen Wirkungen abzuſchwächen ſuchte, machte
ſich ſehr gut, namentlich mit Rückſicht auf die nächften
Wahlen.

T W J T T Weh heeeehreheeet hne m



und ihren Unmut i lange Dauer der Sitzung,
die ſich bis in die neunte Stunde hinzog, durch laute Zu

rufe Ausdruck. In dieſer Stimmung vergaßen ſie ganz, daß
immer noch gewiſſe Rückſichten zu nehmen hatten. Bei

m Schlußwort Singers beantworteten ſie den Hinweis auf
den von oben geförderten „Sedanrummel“ mit einem königs
treuen Entrüſtungsſturm und für die Bemerkung, wenn wirk

lich das angebliche Berliner „Schlaraffenleben“ einen „Maſſen
e ländlicher Arbeiter zur Folge haben ſollte, Fern

men ſie doch wenigſtens aus den „patriarchaliſchen“, d. h.
ſklavenähnlichen Verhältniſſen heraus, hatten ſie ein Hohn
gelächter. Sie fühlten ſich in dieſem Moment augenſcheinlich
ganz und gar eins mit den Konſervativen. Ueber den An-
trag Singer und Genoſſen gingen ſie ſelbſtverſtändlich zur
Tagesordnung über. Hoffentlich bereitet ihnen die Arbeiter
bevölkerung Berlins recht bald dasſelbe Schickſal.

Eſſen. Ein furchtbarer Orkan hat in der Nacht zum
4. September die Gemeinde Altendorf und insbeſondere die
Kruppſche Arbeiterkolonie Kronenberg heimgeſucht. Jn der
Sektion M. und J. wurden faſt ſämtliche Häuſer abgedeckt.
An verſchiedenen Gebäuden ſind die Fenſter eingedrückt,

Vermiſchtes.
Ein Dementi. Jn mehreren Berliner Blättern fand

ſich dieſer Tage gleichlautend folgende Notiz über das „Aller-
neueſte“ auf dem Gebiet der Gigerlmoden: „Das Berliner
Gigerltum hat in ſeinem Wettkampf mit den Wiener und
Pariſer Genoſſen um die Erſinnung neuer Modethorheiten
jetzt einen recht achtbaren Erfolg zu verzeichnen. Währenddie Geſellſchaft bisher die Handſchuhe nur wohlgefaltet in den

Rock geknüpft trug, um die Hände für die armdicken Spazier
ſtöcke freizubehalten, muß jetzt, was ein echtes Gigerl iſt, die
Handſchuhe auf dem Hut tragen! Geſtern konnte man ſchon
Unter den Linden einzelne Narren beobachten, welche ſich
pflichtſchuldigſt befleißigten, dieſen Modeunſinn auszuführen.
Die Handſchuhe werden, die Finger nach vorn, auf den linken
Hutrand gelegt und durch eine kleine Klammer am Hutbande feſt
gehalten. Die betreffenden Handſchuhträger proteftieren
jedoch in einem an das „Berl. Tgbl.“ gerichteten Schreiben,
deſſen Veröffentlichung ſie erbitten, ganz entſchieden gegen die

ozial dem

e Saerſe zweides e kenVon Oswald Köhler. Das ganze Werk erſcheint in 6 Hà 20 Pf. und kann ſpäter broſchiert zu 1.20 M., ne
u 1.60 M. bezogen werden. Das 2. Heft enthäit:Khnitt II. Allgemeine Prinzipien und Rechtsgrundſätze T

neuen Geſellſchaft. Abſchnitt III. Die Beſitzverhältniſſe unter
ſozialdemokratiſcher Verfaſſung.

Briefkaſten.
(Sprechſtunde abends von 6—-7 Uhr. Frageſteller haben ſich als

Abonnenten des „Volksblatt“ auszuweiſen. Anonyme Anfragen werden
nicht berückſichtigt.)

H. M. hier. Die Aufnahme Jhres Eingeſandt müſſen wir ab
lehnen, da Sie ſich in jeder Beziehung im Jrrtum befinden. Der
Magiſtrat hat nur ſeine Pflicht gethan

Seh., Bernburg. Wir haben mit ſolchen Einſendungen bisherſo üble Erfahrungen Fmoch, daß wir nur dann zur Aufnahme ſolcher

Mitteilungen uns veranlaßt ſehen, wenn ſie uns von Augenzeugenmitgeteilt werden. Da Sie ſelbſt die Sache erſt von Dritten ſahen
haben, können Sie ſelbſt ſich garnicht für die Richtigkeit verbürgen.

Thüren ausgehoben und zerſtört und Teile des Mauerwerks
umgeriſſen worden. Eine Kegelbahn fand man mehrere
Meter fortgeſchleudert vor. Schwere Eichbäume ſind ent-
wurzelt und eine große Anzahl Obſtbäume abgeknickt worden.
Der Schaden iſt für die Gemeinde ein ganz enormer. Ueberall
ſieht man betrübte Menſchen an den Trümmern ihres Eigen-
tums ſtehen. An der katholiſchen Kirche, die gegenwärtig
im Umbau begriffen iſt, brach das Gerüſt. Zwei Arbeiter
ſtürzten mit den Gerüſtbrettern und Stangen in die Tiefe
und wurden ſehr ſchwer verletzt, während zwei andere Arbeiter
ſich an einem Strebepfeiler anklammerten und von ihren
Kameraden gerettet wurden.

Elberfeld. Die ſtädtiſche Behörde erläßt eine Bekannt
machung, wonach die Arbeitsloſen an den Wehrbauten bei
Hagen und Werdohl Beſchäftigung finden ſollen. Der Mindeſt
lohn beträgt 3 M. bis 3.50 M. und freie Fahrt zur
Arbeitsſtelle.

Altenburg. Der zur Disgspoſition geſtellte Miniſter
v. Leipziger will gegen alle Blätter klagen, welche die Notiz
Kurie haben, daß ſein Rücktritt mit einem Sittlichkeits-

erbrechen in Zuſammenhang ſtehe. Das kann ja inter
eſſant werden.

Straßburg. Bei Niederſchöffelsheim wurde während des
Manövers ein Sergeant des kgl. ſächſ Jnfanterie- Regiments

gegen haben
zu Markte.
wahren, als

Arbeiter:

das 2. Heft von:

Behauptung, daß ſie Gigerl ſeien; ſie ſind, wie ſie verſichern,vielmehr ehrſame HandſchuhmacherGehilfen, welche ſich die

ſchafledernen Erzeugniſſe ihres Gewerbes lediglich nur als
Berufsabzeichen an den Hut geſteckt haben.

ſo fügen die Herren Proteſtler hinzu wirklich einige
Gigerl uns das nachahmen, ſo können wir freilich nichts da

ihre eigene HautWir jedoch müſſen uns entſchieden dagegen verſie tragen dann eben

Gigerl bezeichnet zu werden.“
Folgendes Geſpräch wird dem „Wähler“

Leipziger Betriebskaſſe gemeldet: Ein Arbeiter, welcher in einer
Fabrik ſeinen Arm gebrochen hat,
Krankengeld.

„Jmmer noch ſchlecht,
„Nehmen Sie 'mal an,
Arm dreimal gebrochen und iſt Soldat.“
Direktor, ich habe einen Schwager, der hat ſieben Brüche und
iſt auch Soldat.“ Tableau!

Direktor:
Herr Direktor.“

Büchertiſch.
Jm Verlag von Wörlein Komp. in Nürnberg erſchien ſoeben

„Der ſozialdemokratiſche Staat.

„Wenn indes

holt Sonnabends ſein
„Nun, wie iſt es mit Jhrem Arm?“

ich habe einen Bruder, der hat den
Arbeiter

Standesamtſie Nachrichten.
Halle, 8. September.

Aufgeboten: Der Schneider Otto Feyerabend und Minna Schumann
(Harzgaſſe 7 und Görzig). Der königl. Regierungs- Baumeiſter LudwigKolbe und Eliſe War burg (Frankfurt a. M. und Bernburgerſtraße 29).

Der BöttcherWerkmeiſter Wilhelm Schaaf und Margarerhe Lindner
(Forſterſtraße 24 Der Barbier Auguſt Schmidt und Martiang
Genzikowski (Diemitz). Der Tiſchler Eduard Benke und Thereſe
Wengler (Schützengaſſe 1 und Merſeburg). Der Bildhauer Paul Heydt
und Minna Viertel (Halle und Chemnitz). Der Hausdiener Friedrich
Schönau und Auguſte Walther (Chemnitz). Der Werkmeiſter Hermann
Strobelt und Emilie Fiſcher (Halle und Pauſa). Der Maurer Hein
e Keitel und Bertha Schilling (Gr. Wallſtraße 35/36 und Giebichen

ein).
Geboren: Dem Maler Hermann Lorek ein S., Samuel Arno Kurt(Domgaſſe 1). Dem Handarbeiter Friedrich Gräbe eine T., Anna

Frieda (Wörmlitzerſtraße 30). Dem Handarbeiter Friedrich Wagner
ein S., Willy Ernſt (Trödel 14). Dem Kellner Julius Kahn ein S.,Adolf Wilheim Hermann Walther (Parkſtraße 3). Dem Kaufmann

Roskoden ein S., Willy Guſtav Walther (Merſeburgerſtraße 25).
em Keſſelſchmied Wilhelm Nilius eine T., Auguſte Frieda Anna

(Thorſtraße 18). Dem Weichenſteller Karl Beßler eine T., Emma
Minna (Mötzlicherweg 7). D m Bahnarbeiter Franz Bozeck eine T.,
Emilie Elſa (EntbindungsJnſtitut) Dem Jngenieur Paul Holz
hauſen ein S., Friedrich Ernſt (Schillerſtraße 36). Eine uvehel. T.

Geſtorben: Des Kutſcher Auguſt Krumbügel S. Max Willy, 7 M.
(Spitze 19). Der Gerichtskanzliſt a. D. Heinrich Hermann Kropf,72 8 r Ulrichſtraße 17). Des Büreau- Vorſteher a. D. Erdmann

Streiffer S. Erdmann Max, 8 M. Geiſtſtraße 24).

aus einer

Direktor

„Herr

Kinderhemden,
von 15 Pf. an.Wäsche!

Sozialdemokrat. Verein für Halle und den Saalkreis. V
Donnerstag den 10. September abends '29 Uhr

im Saale des Herrn MWack (Friedrichfſtr.)

Mitgliederverſammlung
1. Vortrag des Genoſſen Jllge: Sozialismus und Anarchismus.

2. Verſchiedenes. [3030Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Vorſtand

Verein „Gewerkſchafts zartell.

Freitag den 11. September cr. abends 8 Uhr

Verſammlung
in Macks Reſtaurant, Friedrichſtraße.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

3046] Der Vorſtand.Halt! Halt! Aufgepaßt!
Wurſthermann iſt wieder da!Stand Wu dem Viehmarkt: Hauptgang-

W Würſte wie bekannt nur echte Ware. W [3051
[Viren- Waſclemar Thurms M arict.
10 Rpf. Stehbier-Bufſfſetr den Dampf-Karussells. [3052

V Kaffeebude und Roßfleiſch-Speiſehalle.
Spezialität: Warme Würſtchen à 5 Rpf. Beefſteak und Sauerbraten

Moritz Königs Lampengeschäft, o
bietet bei b lligſter Preisſtellung die weitaus größte und ſchönſte Auswahl in

Kronlenchtern u. Ampeln,

S Hänge- Tlsch- und Wandlampen,
prächtige Neuheiten von 1891/92,

Campen mit Kirſenbrennern
W für Reſtaurants, Läden u Arbeitsräume.Riehtig Daonende Zylinder in Krystallglas zu allen Lampen

Riehtig passende Dochte, nur ſ. Marke vorrätig.B. SDrima Betroleum,
faſt geruchlos und ganz hell, von 10 Liter an frei Haus. [3049

Jede Lampe, auch wenn nicht bei mir gekauft, wird repariert und zumger 492. W Hehbrennen gebracht. P Televhonanſchl. 492.

Möbel, Spiegel u. Polſterwarenlager
von

Wilh. Grothe
Jakobſtraße 2 Tiſchlermeiſter, Jakobſtraße 2

an der Zwingerſtraße
empfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen. [2593

Solide Preiſe. Reelle Bedienung.

Tagesordnung:

Billixate Bezugequelle für diesen Artikel.
Damenhemden mit Beſatz,

von 90 Pf. an.
Männer-Barchendhemden von 90 Pf. an.

Herrenhemden,
von 1 Mk. an.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die berühmte
Joseph Phoites Gesellschaft,

Pantomimen- Darſteller.
Mr. Canary und Miß Georgine,

Jongleur-Equilibriſten. Miß Mary
Palmer, Mr. A. Huberty und
Littie Harry, Ringturner u. Luft

Freitag den 11. September abends 8 A

n. Läcbenthaf O.Vmtere Leipzigraratragse 108.

BernburgAhr im „Hofjäger“

gr. Volksverſammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag des Herrn PSus aus Berlin über: Die Ver

ſtümmelung des Geiſtes durch den Kapitalismus 2. Verſchiedenes.
Einlaßkarten à 10 Pfg. ſind zu haben bei A. Schumann, Waiſenhausplatz,

Carl Bettziche, Waſſerturmſtr. und Joh. Schmidt, Friederikenplatz.
Der Einberufer.

Gymnaſtiker. Herr Man de Wirth,Chanſonetten-Parodiſt. Die Schweſtern

Lina u. Sophie Sehoenegger,
ſteyriſche Duett- und Liederſängerinnen.

Hr. Fugen Zocher, Geſangshumoriſt.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

J Concordia
I Geiſtſtraße Nr. 45.

e
Direktion: G. Graßhoff.

Artiſtiſche Leitung: G. Röſſer.
Spezialitäten-Cheater

Täglich große Vorſtellung u. Konzert.
Auftreten nachgenannter Kunſt

kapazitäten:
I The Original Moser, Elite-

Akrobaten. Ren Rajah,F arabiſcher Landſchaftsmaler.

Frl. Paula Krieger,
Koſtümſubrette. Hr. G. Ro-

eoska. porträtähnl Darſtellungen.

Senorita Junnitta
Karma, Luftkünſtlerin

Ar. Sexommer, König aller
Ventriloquiften u Jmitatoren.
Herr Theodor Azstalos,

Geſangskarikariſt.
J aſſenöffnung: 7 Uhr Anfang 8 Uhr.

Preiſe der Plätze:
Saal 50 Pf. Balkon, unnummeriert,
75 Pf., nummeriert 1 Mk. Mittel

Loge 1.25 Mk.
Hauskapelle: 18 Muſiker unter

Leitung des Kapellmeiſters Herrn
Schulze.

Nach der Vorſtellung im Parterre
Reſtaurant gr. Freikonzert.

v

An Sonn und Fefſttagen von

ſich von 11--1 Uhr vorm. und von

Sternstrasse 5

11 1 Uhr

3--5 Uhr nachm. im Büreau der

empfiehlt kräftigen Mittagstiſch im

gr. Frühschoppenkonzert

Concordia, Paſſage Geiſtſtr Harz.

Abonnement 50 Pf. mit Bier.

bei freiem Entree.

G.

Größeres Vereinszimmer, 40 bis 50

Museculus 60., Griſtſtr. 36 a.

W Nur 6 Tage! D Nur 6 Tage!Ross platz allee iidi Theater Morienx.
Nach Z3jähriger Abweſenheit wieder eingetroffen!

Jn dieſem Jahre Dendis neues Programm.
Fie Wißmannſche Exprdition in Oſtafrika

5 Nach authentiſchen Quellen bearbeitet; dargeſtellt durch ein
1000 Fuß langes Rieſencyclorama

Neu!Neu! Die Sündflut.
e Noch der bibliſchen Geſchichte dargeſtellt.

S Neun! Auftreten des Meatr. WilIIiamas mit ſeinen
z S waunderbar dreſſierten Kakadus, Rapaggrien und Salon-

i hbündchen. Einzig in ſeiner Art. Ohne Konkurrenz.
Größte Spezialität auf dem Gebiete der Dreſſur.

Donnerstag den 10. Septbr. abends 8 Uhr:

Brillamt Eröſſnungs Vorstellung-
Freitag abends 8 Uhr: Haupt Worstellung-

Sonnabend abends 8 Uhr: Gala Vorstellung-
Entree: Stuhlſitz 1.50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf.

Kinder unter 10 Jahren Stuhlſitz, 1. und 2. Platz die Hälſte.

Reumarkt Fiſchhalle
extra friſch eingetroffen

prima Sehelifisenh à Pfd. 20 Pf.
pa. meuensauerkonhl à Pfd. 1öPf.

Zu zahlreichem Beſuche dieſer höchſt intereſſanten Vorführungen ladet ergebenſt ein

h
SsSehlaehtefſest.C. Merker früher Buſch, Wichtig für Hausfranen!

Karlſtraße 24. Aus alten Wollſtoffen fertige
dauerhafte oftR urß. S Schlachtefeſt. waſchechte Kleiderſtoffe.ge 2ugeſt 24 P Genre liegen zur Anſicht aus bei meiner

e Vertretung für Halle a. S.Dre M. Nebershausens Nachf.
Moritzthor 1.

Hrot aus garantiert reinem Roggenmehl

S Eine Partie Bretter
ſind billig zu paſſend z. Buden
bauen Zapfenſtraßen 17b.
Schöne mehlige Kartoffeln,

amburger Schmalz à Pfd. 50 Pf.en ſtht 4 T VUhlrieh,
3042] große Wallſtraße 35, 36.

Logis mit Koſt Krauſenſtr. 2, 2 Tr. l.
«SÄISLSSCCCCCÄ&o„owoooomwooaooa

F. Mensel, Direktor des Theater Morieux.

Donnerstag [3047

Muſter vom einfachen bis modernſten

Otto cebser Oſterode a. Harz.

empfiehlt die Bäckerei Harz 48.

ff. Tafel-Margarine à Pfd. 65 Pf.

Herrn Naturheilpraktikant Guldo
Pſekert die

beſten Glückwünſche
zum heutigen Geburtstage.

Gehpewoſriſehrith Gnneler

Geor r 3 und auf dem Wochenmarkt
ehlt ihr Lager dauerhaft und gutgterbeitter Holzpantoffeln en gros und

Vixene Tapezierer-Werkstatt.

Der Billet Vorverkauf befindet

Heimsaths Restaurant

Perſonen faſſend, zu vergeben. en detairl zu den billigſten Fabrikpreifen C. B. FI. I.
n. à 2 Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a S.
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Lotterie Liſte zu Ar. 211 des „Volksblatt“.

r

1. Ziehnng der 2. Klaſſe 185. Kgl. Preuß. Folkerie.
Nur die Gewinne uber 105 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern veigefügt.

(Ohne Gewahr.)

8 September 1891, vormittags.
S 320 76 509 65 150] 623 29 150] 79 [150] 1049 68 88 122 227 579 797 804

48 79 924 2011 35 137 76 225 31 317 27 415 21 44 53 80 522 33 79 759 30568 160
203 31 40 334 458 561 74 643 716 919 4023 178 224 85 306 20 422 788 503
11501 462 521 90 93 637 713 956 6250 97 358 470 601 [150] 85 722 71 84 829
7007 401 S 90 209 37 53 497 666 754 833 916 9135 53 360 150] 83 445 521
663 710 25 49 72 976

10128 266 334 455 503 25 [150! 780 11021 72 321 44 474 75 631 717 933 44
12097 147 98 291 459 66 90 903 674 778 877 967 13024 66 153 349 55 628 832
83 v 14025 100 68 357 72 469 75 [150] 905 94 15320 32 62 80 159] v5
[1501 642 706 82 918 71 16001 67 112 150] 21 68 89 368 595 791 17015 121

94 293 308 411 679 762 891 915 38 18187 246 86 519 82 606 55 60 99 836 67
19005 10 124 38 64 83 213 45 414 63 514 974

20330 401 531 83 95 705 951 61 21030 53 159 [150] 81 253 522 625 26 51
757 9350 220960 227 317 20 29 407 582 655 754 803 5 78 923 23097 123 68 403
605 48 24004 75 106 60 201 41 307 406 26 616 31 56 702 46 848 911 25118 65
87 227 33 58 332 97 638 (150] 68 712 45 838 63 69 74 26006 106 52 254 545 605
72 715 34 [150] 803 914 19 40 27019 51 67 146 209 323 79 553 81 642 92 717
28056 244 87 407 568 711 877 901 6 26073 102 80 93 272 85 302 408 14 507
780 992

30070 472 539 68 94 750 78 809 30 908 31022 201 9 577 698 32015 178
[150] 279 391 462 615 874 917 75 [200] 33161 207 385 411 43 50 77 523 37 618
949 52 34146 49 80 210 62 326 96 400 45 50 79 563 620 841 951 52 84 35011
120 299 300 2 4 809 594 602 23 712 36348 601 30 46 792 d40 44 68 88 934 69
(150] 77 37013 41 à8 114 18 232 336 (150] 65 415 530 36 78 654 843 61 95
971 72 3B8170 335 40 63 422 [200] 552 62 94 736 42 84 39029 60 106 223 343
491 790 805 27 97 975 76

46000 148 91 263 494 600 854 60 951 59 41015 256 361 424 825 56 910
4229 347 520 75 640 64 92 [300] 701 10 8414 45 961 43000 12 113 19 61 87 223
36 516 52 610 721 50 806 44049 67 106 447 900 87 45028 43 70 161 427 663
220 40 9358 46108 305 409 66 67 506 792 809 83 972 47111 13 252 98 390 448
551 34 759 67 920 50 97 48082 [300] 135 61 [150] 346 436 505 637 46 758 49037
97 297 406 22 36 90 623 55 705 860

50523 43 53 454 647 85 826 930 44 59 51303 94 420 549 92 632 34 96 710
24 55 807 98 52055 60 251 399 475 543 74 82 607 725 40 91 896 910 35 53147
52 207 377 566 71 786 818 971 54070 210 50 394 495 716 828 911 55024 34 80
273 338 45 51 689 94 722 81 804 47 56208 59 67 346 511 21 91 732 900 73 34
57038 42 160 287 92 424 528 663 [300] 735 38 813 58046 51 53 81 560 702 7
76 802 928 91 59007 113 82 313 26 73 [200] 465 89 95 594 641 791 888

60005 138 324 495 863 61098 197 266 85 97 397 463 81 567 660 744
77 G2032 43 103 225 52 580 601 774 816 957 73 63018 131 41 295 354
96 549 73 98 611 810 64083 182 468 98 520 600 79 750 98 65025 134
222 328 73 554 634 53 785 [150] 66055 88 103 57 210 13 442 57 581 96 727
99 67174 346 53 667 [150] 73 700 17 76 830 73 957 68097 178 [150] 301

828T

422 558 620 721 96 874 945 64 69136 243 84 325 59 569 629 42 88 90 858 937
76081 262 (150] 509 16 73 721 86 821 36 51 71034 77 144 54 308 16 30 34

87 91 461 683 706 849 962 [150] 72142 397 520 660 70 943 73106 [150] 38 223
344 [200] 429 43 847 51 [200] 74053 136 239 47 354 98 512 724 59 990 75075
145 237 52 98 503 612 [200] 52 748 75 829 43 76079 133 92 255 483 603 783
77004 22 110 52 60 255 84 325 31 429 77 506 75 736 43 68 78138 229 57 320
405 31 92 514 49 71 [150] 634 710 11 805 42 9423 88 79012 69 107 54 88 210 11
99 381 494 626 52 762 984

80014 21 56 [150] 64 66 75 154 425 714 807 81323 97 415 812 47 924 73
82023 86 116 331 71 86 441 530 626 966 67 83228 [150] 401 7 75 640 84055
172 339 46 94 506 888 981 85107 294 326 493 531 99 659 711 48 58 81 839 72
86124 63 296 725 42 79 90 831 87283 87 417 76 528 [300] 47 67 605 847
82 88307 80 563 721 864 74 89024 126 373 412 559 668 96 713 v80

90001 30 47 74 283 334 41 404 32 [200] 45 86 [500] 661 708 15

Halle a. S., Donnerstag den 10. September 1391.

97 139 231 426 36 685 721 899 92461 554 682 748 67 83 913 44 93046 394 413
500 605 42 53 1300] 804 74 90 94293 344 63 93 ([150) 592 682 728 47 [150 903
95015 133 224 412 35 539 805 12 35 31 928 96134 217 99 316 446 551 150] 56
90 93 778 806 948 (150] 85 97063 195 257 72 328 404 40 652 98183 336 59 613
99 829 (150] 934 93 99029 54 269 366 411 573 819 994

100124 352 83 414 529 41 150] 101212 434 61 97 556 654 795 102005
18 187 201 301 430 66 544 63 89 630 7889 91 303335 [150] 50 65 440 631 56
702 64 875 911 30 96 104029 613 67 742 844 936 105045 149 52 272 318 61
596 677 782 87 835 106061 109 18 758 485 595 623 48 742 986 107144 214 96
323 47 499 530 653 879 912 63 92 108020 32 36 145 82 96 291 363 488 502 754 91
109095 715000] 365 537 75 85 658 712 45 150] 803 21 54 986

110005 68 324 516 671 803 111252 375 409 611 52 57 731 71 960 [150]
2 12303 40 424 670 724 55 88 90 150] 909 10 16 113007 76 136 202 [200] 501
1150] 21 63 606 767 806 (150] 7 87 114033 87 125 1(150) 509 624 734 889 970
115942 68 [300] 193 322 457 596 616 17 749 81 892 908 116026 447 78 [300]
94 97 572 690 724 78 97 860 79 96 962 79 117117 226 38 303 422 623 786 846
a 99 129 50 290 359 404 579 716 875 909 119151 71 253 365 469 506 795

959 91
1260107 46 1300] 288 306 499 677 944 121006 60 89 258 352 456 591 719

122078 167 245 407 23 522 613 765 907 123032 188 307 451 910 19 54 124250
377 [150] 557 65 782 853 919 38 125008 (200] 47 261 97 305 401 55 [150] 510
664 846 49 963 126119 45 91 98 374 449 510 724 966 70 127048 [150] 110 83
475 658 76 873 81 942 62 64 128012 61 64 70 125 268 367 449 609 14 33 39 705
902 129017 ([150! 95 150] 236 54 73 325 77 481 [150)] 520 [150] 42 59 98 768 993

139040 110 241 302 425 67 645 716 833 89 131076 143 [200] 311 55 73 513
34 637 95 [200] 770 1300] 814 917 47 53 132031 77 133 207 321 435 150]
536 8307 905 133267 392 555 69 748 134003 91 330 39 528 51 [150] 610 41
706 [(150] 815 30 47 944 135001 12 99 344 583 631 71 789 856 954 1236055
246 [300] 83 427 [150] 561 508 30 703 137130 249 381 448 518 602 68 779 821
958 138089 196 474 502 636 80 729 806 80 9541 139139 91 94 297 628 34 56
854 63 960 89

140269 500 4 722 41 43 75 94 903 12 40 [(150) 141036 73 96 101 [150] 78
269 319 770 805 88 982 142033 59 98 126 [150] 69 377 580 [150] 96 684 735 78
87 842 47 49 94 143008 22 336 471 98 520 791 915 144108 300 70 90 427 504
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